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Z U C HTB EHI CHTE

26.
Freilandunabhängige, inzuchtfreie Schmetter- 
lingszucht

1. Einleitung
Schmetterlinge werden seit langer Zeit ge
züchtet. Meist handelt es sich um Zuchtm ate
rial von Freilandfängen oder durch Austausch 
erw orbene Entwicklungsstadien aus oft „aus
gelaugten“ Zuchten exotischer Falter, beson
ders der Saturniidae.
Heute ist die Schmetterlingszucht besonders 
bedeutungsvoll geworden, w eil oft nur auf die
sem Wege biologische Fragen einer Art hin
reichend geklärt w erden können, die schließ
lich die Basis für eine erfolgreiche W iederein
bürgerung darstellen. Überdies ist die Anlage 
um fangreichen Sammlungsmaterials nur noch 
aus Zuchten zu rechtfertigen. Damit steht die 
Relevanz von Schmetterlingszuchten außer 
Zweifel. W issenschaftlich besonders w ertvoll 
sind solche Zuchten, die als sogenannte Zucht
stämme über Jahre hinweg freilandunabhängig 
existieren und trotzdem keine Inzuchtm erk
male aufweisen.
Die vorliegende Arbeit soll dazu anregende G e
danken und grundsätzliche Überlegungen ver
mitteln.
Eigene Erfahrungen mit Zuchtstämmen spe
zieller Arten w erden im Detail an anderer 
Stelle ausführlich berichtet.

2. Begriffsbestimmung „Zuchtstamm“
Als Zuchtstamm im oben genannten Sinne ver
stehen w ir das jahrelange Existieren eines 
Zuchtstockes einer Art, ohne Entnahme von 
Eiern, Puppen oder Faltern aus der Natur bei 
fehlenden Inzuchtmerkmalen.
SCHEKIRA hat in einer sehr anschaulichen 
Arbeit seine Erfahrungen mit Tagfalterzucht
stämmen mitgeteilt. A u f diese Publikation soll 
ausdrücklich verwiesen werden.

3. Allgemeine Kriterien für den Aufbau 
von Zuchtstämmen

Die Weiterzucht von Schmetterlingen ist grund
sätzlich m öglich, wenn bestimmte Bedingun
gen erfüllt sind. Zahlreiche Entomologen gehen 
davon aus, daß jede Weiterzucht durch Inzucht 
begrenzt und schließlich beendet wird. Das ist 
nur bedingt richtig.
Eine unsachgemäße Weiterzucht, beispielsweise 
von P. machaon  — vorausgesetzt, man be 
herrscht die Handpaarung —, führt nach zwei 
bis drei Generationen zu kleinen, farbschw a- 
chen und im mer weniger vitalen Individuen, 
während systematisches Vorgehen jahrelange 
W eiterzucht ermöglicht. A. pernyi ergibt noch

nach' 10 Jahren bei gleichen Ausgangsbedin
gungen fertiles Zuchtmaterial. Die Beispiele 
zeigen, w ie extrem  die Verhältnisse liegen kön
nen und daß eine Artabhängigkeit vorliegt, 
wenn die Zucht nicht systematisch gesteuert 
wird. Zw eifelsohne ist es wesentlich, w ieviel 
Individuen (Ç $ )  nötig sind, einen ausreichen
den Genfluß zu erzielen, um eine Art über 
Jahre inzuchtfrei und freilandunabhängig zu 
erhalten.

A r t  Zuchtstamm existiert freiland
unabhängig seit

A. ilia 
L. populi 
E. maturna 
A. cerisyi 
P. machaon

1974
1978 
1977
1979 
1974

Tabelle 1 : Freilandunabhängige Tagfalterzucht
stämme von SCHEKIRA

Serie'1 =  S,

Ausgangszuchtmaterial
4 9 9

Serie 2 =  S2 Serie 3 =  S3
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Si X  S, s3 X  S,.
(29  9 , 2(3 (3 )

Sl X  S, s2 X  S,
St X  S4 s2 X  S3

Tabelle 2: Eigenes systematisches Vorgehen beim 
Aufbau von Falterzuchtstämmen, die in
zuchtfrei bleiben

Jahr ge- gezählte Zucht- erzielte über
schlüpfte Kopulen Serien Puppen liegende 
Falter Puppen

1974 36 8 6 144 16
1975 122 42 4 397 20
1976 398 54 4 362 19
1977 342 47 4 320 28
1978 300 58 4 161 43
1979 196 >50 4 235 13
1980 237 >80 3 130 11
1981 128 44 3 215 8
1982 214 48 3 309 6
1983 305 61 2 142 9
1984 108 43 1 65 40
Tabelle 3: Ausgewählte Zuchtdaten einer über 10 

Jahre inzuchtfrei und freilandunabhangig 
durchgeführten Zucht von S. ligustri

SCHEKIRA verwendet den Begriff des ..Zucht- 
faktors“ und definiert diesen so : Zuchtfaktor 1 
bedeutet, in der Folgegeneration zwei fort
pflanzungsfähige Imagines zu erzielen (Zucht
faktor 25 =  50 fortpflanzungsfähige Imagines). 
W ir sind der Ansicht, daß der Zuchtfaktor zu 
viele individuelle und subjektive M omente be
inhaltet und die Effizienz einer Zucht damit 
erst nach Jahrzehnten charakterisiert werden 
kann.
Unter weitestgehender Vernachlässigung sub-
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jektiver Faktoren hat sich uns die Ermittlung 
des „artspezifischen Erhaltungsfaktors“ be
währt. W ir verstehen darunter die notwendige 
Anzahl an W eibchen, die freilandunabhängige 
Dauerzucht garantiert.
W ir verfahren nach dem in Tabelle 2 gegebe
nen Schema, woraus folgt, daß man pro Serie 
mit etwa 100 Larven zu rechnen hat, also pro 
Zuchtansatz insgesamt rund 400 Larven. 
Platzverhältnisse, Futter und Zeitproblem e be
grenzen damit die Anzahl m öglicher Zucht
stämme. A u f diese Weise konnten E. pavonia  
seit 30 Jahren und S. ligustri seit 10 Jahren fre i
landunabhängig und inzuchtfrei gehalten w er
den (Tab. 3). S. ligustri wurde, bestätigt durch 
M arkierungsversuche, in Dorfchem nitz (Erz
gebirge) erfolgreich wiedereingebürgert. V er
gleichswerte bei Tagfaltern sind in Tabelle 1 
zusammengestellt. In die strategische Planung 
eines Zuchtstamm aufbaus sind Em pfindlich
keit der Larven (planbare Verluste!), Ü ber
liegen der Puppen, Paarungsverhalten der Fal
ter, klim atische Voraussetzungen bei Frei
landzuchten, Überwinterungsform en (Larve, 
Puppe, Ei?) einzubeziehen.
Biologische Kenntnisse und eine ausgereifte 
Beobachtungsgabe stellen unabdingbare 
Grundvoraussetzungen einer erfolgreichen 
Schmetterlingszucht dar. Ganz besonders be 
deutungsvoll ist die Dokumentation der erm it
telten Daten, w eil erst dadurch eine w issen
schaftliche Auswertung möglich wird. Am  Bei
spiel der S. ligustri- Zuchten (Tab. 3) w ird deut
lich, in w elcher Größenordnung eine Zuchtserie 
zu planen ist. Von den geschlüpften Faltern 
wurden nach der in der ersten Nacht erzielten 
Eiablage stets 90 Prozent der Tiere zur w eite
ren Eiablage in der Natur freigelassen. W enn
gleich es genügt, mit den Eiern von vier ver
schiedenen $  9  -Faltern zu arbeiten, muß mehr 
Ausgangsmaterial angesetzt werden, weil bei
spielsweise die spontane Paarungsbereitschaft 
der Sphingidae maßgeblich von der Anzahl 
der Individuen abhängt. Insofern gibt es w e
sentliche Unterschiede zur Tagfalterzucht, bei 
der in der Regel eine Kopula nur durch H and
paarung zu erzielen ist. Bei sicherer Beherr
schung der Technik ist hier wesentlich weniger 
Material nötig, um einen Stamm zu erhalten.

4. Ausblick
Falterzucht ist kompliziert und w ird oft von 
großen Rückschlägen begleitet. Um fangreiche 
Einzelbeobachtungen können die noch offenen 
Fragen, bezogen auf die Art, klären helfen. 
Damit kann ein Beitrag zur Arterhaltung, zur 
W iedereinbürgerung und zum systematischen 
m orphologischen Studium geleistet werden. 
BRUER hat am Beispiel des Segelfalters, Iphi- 
clides podalirius L., errechnet, daß eine Paa
rung und eine Eiablage (Anfang Mai) eine Ft- 
Generation von 50 Faltern ergeben. 25 Paarun
gen und 25 Eiablagen (Anfang Juli) ergeben als

F2-Generation 1250 Falter. 625 Paarungen und 
625 Eiablagen (Anfang September) ergeben als 
F3-Generation 31 250 Falter. Den Daten wurde 
bereits ein Verlust von 50 Prozent zugrunde ge
legt. Ansonsten könnte man von einem einzigen 
Falter 125 000 Nachkomm en erzielen. Som it ist 
es selbstverständlich möglich, in wetterungün
stigen Jahren die Population eines Gebietes zu 
erhalten, wenn das Material auf mehrere sach
kundige Züchter verteilt wird. Hier sollten 
Schutzbestimmungen und beabsichtigtes Resul
tat in einem rationalen Verhältnis zueinan
der stehen, weil sinnvoller Artenschutz nicht 
ausschließlich durch Verbote regelbar ist.
Das richtige Interpretieren verm ehrungsbiolo
gischer und ökosystemischer Zusammenhänge 
anhand der aus Zuchtstämmen gewonnenen 
Daten ist eine entscheidende Voraussetzung für 
erfolgreiches praktisches Vorgehen.
Die Schmetterlingszucht sollte noch stärker 
genutzt werden, kurzfristig biologische Fragen 
zu klären, um somit einen wirksam en A rten
schutz betreiben zu können. W ünschenswert 
dafür w äre geeignete Literatur, die für alle 
Entomologen der DDR erreichbar ist.
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